
Interview

«Wir sollten
die Trennung von

Arbeit und
Freizeit

ganz aufgeben»
Nächstes Jahr stimmt die Schweiz über ein bedingungsloses Grundeinkommen ab.

Sind wir darauf angewiesen, weil uns Roboter bald die Arbeit wegnehmen?
Oder weil wir endlich die Künstlerin oder denWissenschaftler in uns entdecken

wollen? Oder weil wir ganz einfach faul sind? In ihremBuch
«Was fehlt, wenn alles da ist?» gebenDaniel Häni und Philip Kovce auf diese

Fragen überraschende Antworten.
Text: Philipp Löpfe, Yvette Hettinger Bilder:KostasMaros
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Umverteilung oder Suche nach
neuenQuellen: Daniel Häni (links)
und Philip Kovce imTresorraum
des Kaffee- und Kulturhauses
«unternehmenmitte» in Basel, das
Hänimitbegründet hat.
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Daniel Häni, Philip Kovce,
wenn es ums Grundeinkom-
men geht, wirdmeist über
Geld gesprochen. Ihr Buch
beschäftigt sich vor allemmit
Philosophie.Weshalb?
Kovce:Das bedingungslose
Grundeinkommenwirft für den
Einzelnen nichtmehr Geld ab,
aber viele Fragen auf. Deshalb
habenwir kein Zahlen-, sondern
ein Fragebuch geschrieben.

Sie zweifeln selbst daran, dass
die Initiative «Für ein bedin-
gungsloses Grundeinkommen»
vomVolk angenommenwird.
Lohnt sich der Aufwand, nur
umFragen zu stellen?
Häni:Demokratie ist kein
Gewinnspiel, sondern eine Bil-
dungsveranstaltung. Es wäre
vermessen, bei dieser Ab-
stimmung auf Anhiebmit einer

Mehrheit zu rechnen.Wir sind
jedoch davon überzeugt, dass
ein Grundeinkommen früher
oder später kommenwird. Umso
wichtiger ist es, die Fragen jetzt
zu stellen.

Warum sollte das Grundein-
kommen ohnehin kommen?
Häni:DieWirtschaft ist
darauf angewiesen, dass die
Menschen konsumieren.Wenn
jedoch immermehr Jobs von
Maschinen erledigt werden,
dannmussman denMenschen
ein Grundeinkommen gewäh-
ren, damit sie sich weiterhin
Güter undDienstleistungen
kaufen können.Mit der Volks-
initiative wollenwir dafür sor-
gen, dass das Grundeinkommen
nicht durch dieHintertür ein-
geführt, sondern von uns demo-
kratischmitgestaltet wird.

Geld sei gar nicht das Problem,
schreiben Sie, sondern
die Bedingungslosigkeit.Was
meinen Sie damit?
Häni:Bedingungslosigkeit
bedeutetMachtumverteilung.
Wer gegen das bedingungslose
Grundeinkommen ist, der ist
dagegen, dass andere selbst-
bestimmter leben können. Nur
ist dieses Argument nicht so
populär. Stattdessenwird lieber
behauptet, das Grundeinkom-
men sei nicht finanzierbar…
Kovce:…oder die Gegner kom-
menmit der Verschwörungs-
theorie, dass derMensch ja
ohnehin vonNatur aus faul sei
und sichmit einem bedingungs-
losen Grundeinkommen bloss
in dieHängematte legenwürde.
Dabei werdenMenschen nur
faul, wenn sie dauerhaft fremd-
bestimmt Aufgaben zu erledigen

DasGrundeinkommenwürde
eineMachtumverteilung
bedeuten, sagen Philip Kovce
(links) undDaniel Häni.

Die Initiative

DieSchweiz stimmt 2016
alsweltweit erstes Land
über einbedingungs­
losesGrundeinkommen
ab.DieseWochewird
derNationalrat darüber
diskutieren. Alle,
die rechtmässig inder
Schweiz leben, sollen
vomStaateinenmo-
natlichenBetragbe-
kommen,unabhängig
davon,obsieerwerbs-
tätig sindodernicht.
DiesesEinkommen ist
als Existenzminimumge­
dacht und soll etwa2500
FrankenproMonatbe­
tragen.Der Initiativtext
sieht keinenfixenBetrag
vor, sondernwill damit
ein «menschenwürdiges
Dasein» ermöglichen.
Alle Erwerbseinkommen
undSozialleistungen,
diehöher als dasGrund­
einkommensind, blei­
benbestehen. Bei Er­
werbstätigenersetzt das
Grundeinkommeneinen
Teil des Lohns. Bei einem
Monatslohnvon 7500
Franken sinddas 2500
FrankenGrundeinkom­
menplus 5000Franken
Lohn.DasGesamt­
einkommenbleibt gleich.

Die Befürworter

DanielHäni (49),
Unternehmer,Co­Leiter
desBaslerKultur­ und
Kaffeehauses «unter­
nehmenmitte» sowie
MitinitiatorderVolks­
initiative «Für einbedin­
gungslosesGrund­
einkommen». Er lebt in
Basel, ist Vater und
Grossvater.

PhilipKovce (28)
stammt ausGöttingen
(D) und hatWirtschafts­
wissenschaften, Philo­
sophie undKulturrefle­
xion studiert. Er forscht
amBasler «Philosophi­
cum» und schreibt als
freier Autor für Presse
undRundfunk. Er lebt in
Basel undBerlin.
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haben, die ihnen eigentlich
zuwider sind.

Habenwir dank des Sozial­
staats nicht heute bereits
de facto ein bedingungsloses
Grundeinkommen?
Kovce: Ja, aber der Sozialstaat
droht immermehr zu einem
Schmierentheater zu verkom-
men. Die einenmüssen so tun,
als ob sie nicht arbeiten könn-
ten, obwohl sie arbeitenwollten.
Und gleichzeitigmüssen andere
begutachten, ob dieseMenschen
ihr Nichtkönnen glaubwürdig
darstellen. Das Ganze ist hoch-
gradig absurd…
Häni:…zumal es keinen Sinn
macht zu überprüfen, ob jemand
ein Existenzminimumbraucht.
Was jeder unbedingt braucht,
gewährt ihm das Grundeinkom-
men bedingungslos.

Undwas sagen Sie den Gegnern
der Initiative, die behaupten,
das sei gar nicht finanzierbar?
Häni:Die Finanzierung ist ein
Nullsummenspiel.Was der
Staat für das Grundeinkommen
ausgibt, sparen er und die Unter-
nehmen anderswo ein. Die
Gesamtkosten bleiben gleich.

Schön und gut. Aber wer würde
dann nochmorgens um 4Uhr
aufstehen, umBrötchen zu
backen?Wer wird die Toiletten
reinigen?
Häni:Wenn diese Arbeiten
für die Gesellschaft wichtig sind
– und davon gehe ich aus –,
dannmüssenwir dafür sorgen,
dass sie auch die nötigeWert-
schätzung erhalten.

MehrWertschätzung heisst:
Sie werden besser bezahlt?

Kovce:Entweder bezahlen
wir diese Jobs besser, oder wir
findenMittel undWege, sie
durchMaschinen zu ersetzen
–oder wirmüssen sie dann eben
selbst verrichten.Ein Grund­
einkommenwürde schlagartig
aufzeigen, wie wichtig viele
dieser Arbeiten sind.

Würde das nicht zu einer
Lohnexplosion führen, die
wiederum viele Produkte
unbezahlbarmachenwürde?
Häni:Eswürde ganz einfach ein
freierMarkt entstehen. Und
dabei käme dann heraus, welche
Tätigkeiten heute unter- oder
überbezahlt sind. Damit kann
ich als Unternehmer sehr gut
leben. Überhaupt: Ein bedin-
gungsloses Grundeinkommen
würde die Unternehmen
ganz entscheidend verändern.

Inwiefern?
Häni:Unternehmenwürden
weniger Geld fürWerbung
undMarketing ihrer Produkte
aufwenden undmehr fürs
Anwerben guterMitarbeiter.
Dazuwären sie durch den freien
Markt gezwungen.Was könnte
uns Besseres passieren, als dass
sich Unternehmen fürMitarbei-
ter attraktivmachenmüssen?

Wir haben ein zwiespältiges
Verhältnis zum technischen
Fortschritt: Einerseits freuen
wir uns über unsere klugen
Smartphones, andererseits ha­
ben wir Angst vor Big Brother.
Aber ohne technischen
Fortschritt ist ein Grundein­
kommen kaum denkbar, oder?
Häni:Der technische Fortschritt
ist eine Erfolgsgeschichte, wenn
wir daraus die richtigen Schlüsse
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ziehen. Alles, was sich berechnen lässt, wird
über kurz oder lang auch automatisiert.
Deshalbmüssenwir uns fragen:Wo bin ich
alsMensch gefragt und nicht alsMaschine?

DankWaschmaschine, Reiskocher und
Staubsaugroboter ist auch die Hausarbeit
effizienter geworden.Warum nutzen wir
diese frei gewordene Zeit nicht heute
schon?
Häni:Wir sollten nicht die Freizeit besser
nutzen, sondern die Trennung von Arbeit
und Freizeit ganz aufgeben.Was wir frei­
willig wollen, sollten wir während der Arbeit
tun. Nur so werdenwir die Aufgaben der
Zukunft lösen können.
Kovce:Work-Life-Balance ist ein Schlag-
wort, das auf demgeistigenNiveau des
Mittelalters erfundenwurde. Es tönt so
modern, ist jedoch in denBegriffen einer
Sklavengesellschaft gedacht.Nur Sklaven
oder ausgebeutete Landarbeitermussten sich
überlegen,was sie in denwenigen Stunden
Freizeit, die sie hatten, eigentlichmachen

wollten.DasGrundeinkommenhingegen
führt dazu, dass es niemehrFreizeit
gibt, weil alle Zeit frei gestaltetwerden kann.

Das wiederum führt zurück zur Frage:
Wermacht die Drecksarbeit, wenn alle
töpfern odermusizieren?
Häni:Wer sagt eigentlich, dass alleMen­
schen gern töpfern odermusizieren? Die
Menschenwollen etwas tun, worin sie einen
Sinn sehen undWertschätzung erfahren.
Kovce:Damuss ich – zumindest vorder­
gründig –meinemKollegenwidersprechen.
VieleMenschen haben tatsächlich das
Gefühl, sie würden am liebsten töpfern,
gärtnern,musizieren oder was auch immer.
Sie leben in einer Illusionsblase, in der
sich alles Kreative ansammelt und als
Ausrede für die unbefriedigende Erwerbs­
biografie herhaltenmuss.

Waswürde das Grundeinkommen
daran ändern?
Kovce: Jeder, dermeint, beispielsweise ein

grosserMusiker zu sein, hätte die Chance,
es tatsächlich auszuprobieren –mit
demRisiko, dass er erkennenmuss, dass er
es eben nicht ist.

Das Grundeinkommenwürde somit die
Lebenslüge von vielen zertrümmern?
Kovce:Nicht wenigemüsstenwahrschein­
lich erkennen, dass sie einer falschen
Vorstellung aufgesessen sind, von der sie das
bedingungslose Grundeinkommen nun
befreit.Wir haben also bloss gemeint, dass
in uns ein JimiHendrix oder ein Albert Ein­
stein schlummert. Aber ohne die berühmten
10000 StundenÜben läuft gar nichts.
Kovce:Wenn es ein Grundeinkommen gibt,
dannwerden aus den 10000Übungsstunden
20000.

Weil derWettbewerb unter Künstlern
undWissenschaftlern dadurch viel
intensiver wird?
Kovce: Ja, undweil wir keinenKultursektor
subventionierenmüssen, in dem jeder
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Künstler glaubt, das Anrecht zu haben, von
seiner Arbeit leben zu können. Das Grund-
einkommen löst denKunstmarkt als Exis-
tenzsicherungsbörse auf, erhöht den inne-
ren Leidensdruck – und führt endlich dazu,
dass wir Kunst allein aus künstlerischen
Gesichtspunkten begutachten können.
Häni:Das konstruktive Leiden der Künstler
und Erfinder hängtmit der Sache selbst zu-
sammen, nicht damit, dass sie kein Geld ha-
ben. Existenzangst wiederum führt in den
allermeisten Fällen zu destruktivemLeiden.
Das wollenwir beenden.

Heute ist einmittelständischer Haushalt
darauf angewiesen, dassMann und Frau
erwerbstätig sind.Mit dem bedingungs­
losen Grundeinkommen könnte derMann
versucht sein, seine Frau wieder an den
Herd zu binden.
Häni:Das Grundeinkommen bezieht sich
nicht auf die Familie, sondern auf die einzel-
nen Personen. NichtMann oder Frau erhal-
ten es, sondern jeder und jede Einzelne.

Könnte das Grundeinkommen nicht als
eine Art Hausfrauenlohnmissverstanden
werden und so die traditionelle
Geschlechterteilung zementieren?
Häni:Das Grundeinkommen als Haus­
frauenlohn oder Herdprämie zu deuten,
ist ein irresManöver emanzipations­
resistenterMänner und paradoxerweise
auch extremer Feministinnen, die eine
Abhängigkeit beschwören, die das Grund-
einkommen eben gerade auflöst.
Kovce:Die Frage ist doch:Wie haltenwir es
mit der Emanzipation? Verstehenwir dar-
unter ein bestimmtes Verhalten der Frau,
oder glaubenwir, dass sie dank des Grund-
einkommens selbstbestimmt entscheiden
kann, wie sie sich verhaltenwill? Letztlich
geht es darum, dass wir unser eigenes,
selbstbestimmtes Leben führen können.

Wann, glauben Sie, werdenwir ein
Grundeinkommen haben?
Häni: Ich hoffe, es kommt spätestensmit der
Pubertätmeiner Enkelkinder.

Kovce:Das Grundeinkommenwird nicht
mit einer Revolution, sondern pragmatisch
und in kleinen Schritten kommen. Irgend-
wannwerdenwir einsehen, dass es anders
gar nichtmehr geht. Sei es, weil dieWirt-
schaft ohneKaufkraft kollabiert. Sei es, weil
die Kreativität ohne Existenzsicherung
stockt. Oder aufgrund irgendeines anderen
Phänomens.Wann dies der Fall sein wird,
lässt sich ebensowenig vorhersagenwie der
Zeitpunkt des BerlinerMauerfalls 1989.

Waswerden Sie an IhremLeben
ändern, sollten wir tatsächlich ein
Grundeinkommen haben?
Kovce: Ich hätte dann dieses Buch nicht
geschrieben.
Häni: Ichwürde das Gleiche tun – einfach
besser. MM

DanielHäni undPhilipKovce haben zusammen
das Buch zumGrundeinkommen geschrieben:
«Was fehlt, wenn alles da ist?Warumdas bedingungslose
Grundeinkommendie richtigen Fragen stellt.»
Es erscheint am22.September und ist für 14.65 Franken
bei Ex Libris erhältlich. Grundeinkommen.ch
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